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„Sil), id öanfe bir, merci Semoifeïïe, — " ruft ber
Königglieutenant unb gieljt in bellen $ügcn j>en füjjen Suft
ein. — Slber mag ift bag, — er nteßt, nießt unb niefit
roieöer, baß fein ®d)o ben SBänben nacE) rennt. Sic eine

§anb t)ä(t ben Sretfpiß, bie anbete bie SJiagfe. Sag Safdjen-
tud) finbet er nid)t. Slber bie Stänen rinnen ihm über bie
SBange. Slßeg lacht. — Sag Stumenmäbctjen ift Oerfchrounben.

©r mirb fetjr unritterlid) nnb ruft: „SSarte nur, bit
Çejçe bag ift ficher meine 91 "

©ine Kugel mirb in ben ©aal geroßt, günf SBefen
begteiten fie. Sie finb bom ÏSeltpoftbenïmal Iferobgeftiegcn
unb feljen aug mie @rg, wahrhaftig. ïftan merit, fie ïommen
bireft aug ber 9tad)t, benn bag Sicht btenbet fie. — 9htr
bag Srifot fißt nidjt an ber grornt. — St6er eg ift eine 3bcc. —

„Sit), ©ennorita," lispelt ein bertiebter Surfe, „barf id)
bid) unter b(üt)enben Sorbeer führen. - Sort in jene Sîifdjc."

„©el), bn Stßapeter — nad) beinern parent gelüftet cg

mid) nid)t!"
Sie tad)t unb ifjre SJÎaufcgâïjndjen büßen. — ©r ftcljt

ba, toie begoffen, benn eg mar nicht „fie".
©ine .ßigennerin trippelt ^eran. Sin bem geuer iljrer

Stugen fönnte man $igarretten angünben. S^r Sevang
flirrt, alg märe eg ©olb, mirflid)_eg ©olb.

„SBarutn fo traurig, SBeijerrfcher aßer ©täubigen"
Komm, geige beiue «fjanb. — Slug ben Süden barin miß id)
bir bie fyäben beineg @d)idjal§ entwirren. — Sief) t)ier,
biefe Sinic, meift nacl) ber Sribüne. Sort in ber tRätje roirft
bu eine weiße S3lttme finben, bie traurig itjr Köpfdjen Rängen
läßt, roeil fie fid) nad) einem ©ärtner fetjnt. — $olge bem

Pfauenauge auf bem gelben Somino."
©ine @d)at Suftfctjifferinnen brängen fid) groifdjett bie

©predjenben. Sacßenb unb feßwißenb, ißre ^aßrgettge be=

fd)üßenb. — f]roei geett tenfen gum SSeftibut. ©ie finb gang
in ©rün unb berbreiten SBalbcgbuft. — Seber atmet auf,
menn er in ißre 9?äße fommt.

Ste SJtufif fpiett auf. — Sie Pttlfe fliegen im SBalger»
taft. — Sa, biefe 142er aug SWüßthaufen! — SBer fönnte
ba noef) ftiße fielen. —

Sie Golfer ber ©rbe berbrübern fid). Sie biotett=grüne
Sapanerin ift feßtanf pm trinfen. Slber fie tangt mit bem

ßanbfeften ©am=bop, baff fie gu fliegen feßeint. Unb jene
Perferin in gelber ©eibe ift boit beftrideitber Stnmut. ©te
fdjmctgt mit bem bnnften Ütuffen in ifteguicef'fdjen Silbern,
piefant unb pricfelnb, roie ©ßampagner ift fie, bag wiffen
and) bie Herren im gdod. Senn fobalb bie ÜJiufif feßweigt,

fud)t fie einer mit bunflem Krattgßaar gu crßafd)eu. Slber

er mirb bon einem blauen Somino aufgehalten.
„§err © haben Sie meinen 50?aitn nicht gefet)cn?"
©r mirb ber Stntmort enthoben.
„Sod), fcßönc ÜDtagfe, fießft bu jenen ©lomu mit ber

tjoaßneufeber hinterm linfen Dßr. — ©r l)at am Slrnt ein
jungeg hübfctieg Sing. Sicgfam mie eine SBeibc."

©ie ftüljnt, bie ftolgc Königin. Slber fie eilt energifd)
auf bie begeid)netc DJlagfe gu. Sic lad)t eine gange Souleiter
hinauf unb hinunter.

„Slljnunggfofe, ergürnte Saubc, bift Su heute gum erften
SJial unter biefett Sftenfcßen? — ©o miffc, baß bie Pagen
beg Pringen ©arnebal ftetg incognito reifen ntüffen."

,,©r ift eg nicht," jammerte bie fleinc ffrau, unb fudjt
fid) attg bem ©ebräuge gu ftehleu.

Sid)t neben ihr fippte ein gelber „parabeut" unb geigte
ein @ebid)t: „Sippen, ihr fofenbeu Safter ber Siebe, galtet
bie tperrlicßc, bie an ©ttd) ruljt ..." Unb ein gefttnbeg
Sad)en tönt aug ber ©cfe. Sie junge $ratt fchneßt gttrüd,
mie menn fie geftodjen mürbe. Sßr fnöftelte plößlid). ,,©o
fann nur er lad)cn," bad)te fie. Slber fie magte bod) nid)t an
bie ©ruppe ßerangutreten, bcghalb mitrbe fie fortgebrängt.

„SBag für pradjtüoße ©trümpfc. bu ßaft," fagte ein rot»
näfiger fperr gtt einer ÜJtagfe im glügelfleibe. „Slber ber eine

hat ein Sod), fieljft bit bag nid)t."
„Sich, tut SBeinpautfcßerle, ba brauche ich bon beinern

SBein git trinfen um eg gufammengitgieljen." — ©ie hatte
bie Sact)er auf ihrer ©eite.

Set präfeft ber ©ittenpoligei geht norüber. SUit einer
SDÎiene alg märe er blinb für fo biet Seben, @d)önheit, Sicht.
Slber fein Stmt brüefte ihn. ©eine äftunbminfel hängen herab
unb finb immer mäfferig. — ©r fdjlucft unb fd)ludt unb
glitdft, roie eilte §enne.

Sie Semagfierung naht, ©ie bringt Ueberrafdjungeu,
greube unb ©nttäufchungen, mie fie jemanb erleben mürbe,
ber in bie .ßufunft fälje.

pTößlicß hatte bie SBelt @efid)ter, bie ftaunten.
Ser bide |jerr mit bem 3Beiugefid)t führt feine Sipp»

Sipp=S)îamfeIl am Sinn. — Eigentlich moflte er fie gum legten
beg ÜJionatg entlaffen. — Slber nun Sen berliebten
Sürfen traf faft ber @d)lag. Sie er fo feljt gehätfd)ett, mar
feine Sante unb bie er gu halten hoffte, mar jene ^igeunerin
geroefen, bie ihm meigfagte. — Sie junge $rait aber, bie fo
ängftlid) ihren ©Ijetnann fuctjte, hat ihn fd)tießlid) gefttnben.
®r faß unten im Sîeftaurant unb fchmiebete einen Saß.
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2 ®er 4. gebruar 1912 wirb mit gotbenen
Settern in bie @efd)td)te unferer ©cbtoeijerifdjen
8te)mBIiï eingetragen werben. SOtit einem 9Jle£jr
Oon über 47,000 'Stimmen ïjat ba§ ©rfjwcijer»
Doit bem itjm üorgelegten QSejeb über bie

franfen-unbEn fall ber fic|erung feine
guftimmung gegeben. ®tefer benfroürbige Sag
geugt bafür, baß ba§ foliate @m))ftnben in breiten
©ebirbten unferes SBoIfeS ermaebt ift unb baß
ber ©otibaritâtêgebanïe Kräftige SBurgeln ge»
trieben tjat. Dîetn, ber SBatirfbrucb unferer alten
Dlcfmbtit' „Siner für Sitte, Slllc für ©inen" ift

nießt bloß teerer ©cEiatt ®a§ fpießtSgit beb

©cßweigerbnlfeb ift aber aud) eine ©brenrettung
ber ®emoïratie, bte un§ mit befonberer ©enug»
tuung erfü'ttt. gm Qn» unb Stublanbe gab e§
ber glneifter biete, bte ber Meinung Stubbruct
gaben, bie ®emotratie Werbe nic!)t im ©tanbe
fein, aub eigener Straft fojiafe SBerte bun fofet)
ticfeinfct)neibenber iBebcutung für bie SMtbmotfü
fatjrt jit fcEiaffen. SBoßtan ber Seroeib ift er»
bradjt!

attt ben TOännern aber, bte fbfbuf)! im i)5arta»
ment mie im Steferenbumbtambfe ißre gange ißer»
füntictjteit für bab große SBcrf eingefeßt ßabett,

gebüßrt ber ®au£ alter einfidjtigen SJottbgenoffeu!
— Stclftgetjn .fantmte unb .fbatbfantone tjaben
eine anneßmenbc unb nur 7 ©tänbe ßaben eine
bermerfenbe ajteßrbeit ; 287,973 ffa ftetjen 239,485
fltein gegenüber, ätn ber ©pißc ber annehmen»
ben ©tänbe fteßen ©otottjurn, SüricE), Stern unb
Sugern; berroorfeu tjat bte gange SBeftfeßmeig,
alten bdran bte SB a ab t.

liebet gelaunt
©ouberän beb

mar legten Sonntag ber
tantonb Stargau, ber

bie betben ©efeßebbortagen: Steueb ©tnfüßrungb»
gefe| gum Dbtigattonenredjt unb bab ©efe| be»

treffenb ben bebingten ©trafertaß üermarf.
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„Ah, ick danke dir, merci Demoiselle, — " ruft der
Kvnigslientenant und zieht in vollen Zügen den süßen Duft
ein. — Aber was ist das, — er nießt, nießt und nießt
wieder, daß sein Echo den Wänden nach rennt. Die eine

Hand hält den Dreispitz, die andere die Maske. Das Taschen-
tuch findet er nicht. Aber die Tränen rinnen ihm über die
Wange. Alles lacht. — Das Blumenmädchen ist verschwunden.

Er wird sehr unritterlich und ruft: „Warte nur, du
Hexe das ist sicher meine A "

Eine Kugel wird in den Saal gerollt. Fünf Wesen
begleiten sie. Sie sind vom Weltpvstdenkmal herabgestiegen
und sehen aus wie Erz, wahrhaftig. Man merkt, sie kommen
direkt aus der Nacht, denn das Licht blendet sie. — Nur
das Trikot sitzt nicht an der Form. — Aber es ist eine Idee. —

„Ah, Sennvrita," lispelt ein verliebter Türke, „darf ich
dich unter blühenden Lorbeer führen. - Dort in jene Nische."

„Geh, du Allahbeter — nach deinem Harem gelüstet es

mich nicht!"
Sie lacht und ihre Mausezähnchen blitzen. — Er steht

da, wie begossen, denn es war nicht „sie".
Eine Zigeunerin trippelt heran. An dem Feuer ihrer

Augen könnte man Zigarretten anzünden. Ihr Behang
klirrt, als wäre es Gold, wirkliches Gold.

„Warum so traurig, Beherrscher aller Gläubigen"
Komm, zeige deine Hand. — Ans den Linien darin will ich

dir die Fäden deines Schicksals entwirren. — Sieh hier,
diese Linie, weist nach der Tribüne. Dort in der Nähe wirst
du eine weiße Blume finden, die traurig ihr Köpfchen hängen
läßt, weil sie sich nach einem Gärtner sehnt. — Folge dem

Pfauenauge auf dem gelben Domino."
Eine Schar Luftschifferinnen drängen sich zwischen die

Sprechenden. Lachend und schwitzend, ihre Fahrzeuge be-

schützend. — Zwei Feen lenken zum Vestibül. Sie sind ganz
in Grün und verbreiten Waldesduft. — Jeder atmet auf,
wenn er in ihre Nähe kommt.

Die Musik spielt auf. — Die Pulse stiegen im Walzer-
takt. — Ja, diese 142er aus Mühlhausen! — Wer könnte
da noch stille stehen. —

Die Völker der Erde verbrüdern sich. Die violett-grüne
Japanerin ist schlank zum trinken. Aber sie tanzt mit dem

handfesten Caw-boy, daß sie zu stiegen scheint. Und jene
Perserin in gelber Seide ist von bestrickender Anmut. Sie
schwelgt mit dem dunklen Russen in Reznicek'schen Bildern.
Pickant und prickelnd, wie Champagner ist sie, das wissen
auch die Herren im Frack. Denn sobald die Musik schweigt,

sucht sie einer mit dunklem Kraushaar zu erhäschen. Aber
er wird von einein blauen Domino aufgehalten.

„Herr G haben Sie meinen Mann nicht gesehen?"
Er wird der Antwort enthoben.
„Doch, schöne Maske, siehst du jenen Clown mit der

Hahnenfeder hinterm linken Ohr. — Er hat am Arm ein
junges hübsches Ding. Biegsam wie eine Weide."

Sie stöhnt, die stolze Königin. Aber sie eilt energisch
auf die bezeichnete Maske zu. Die lacht eine ganze Tonleiter
hinauf und hinunter.

„Ahnungslose, erzürnte Taube, bist Du heute zum ersten
Mal unter diesen Menschen? — So wisse, daß die Pagen
des Prinzen Carneval stets incognito reisen müssen."

„Er ist es nicht," jammerte die kleine Fran, und sucht
sich aus dein Gedränge zu stehlen.

Dicht neben ihr kippte ein gelber „Paravent" und zeigte
ein Gedicht: „Lippen, ihr kosenden Taster der Liebe, haltet
die Herrliche, die an Euch ruht ..." Und ein gesundes
Lachen tönt aus der Ecke. Die junge Frau schnellt zurück,
wie wenn sie gestochen würde. Ihr fröstelte plötzlich. „So
kann nur er lachen," dachte sie. Aber sie wagte doch nicht an
die Gruppe heranzutreten, deshalb wurde sie fortgedrängt.

„Was für prachtvolle Strümpfe du hast," sagte ein rot-
näsiger Herr zu einer Maske im Flügelkleide. „Aber der eine

hat ein Loch, siehst du das nicht."
„Ach, du Weinpantscherle, da brauche ich nur von deinem

Wein zu trinken um es zusammenzuziehen." — Sie hatte
die Lacher auf ihrer Seite.

Der Präfekt der Sittenpolizei geht vorüber. Mit einer
Miene als wäre er blind für so viel Leben, Schönheit, Licht.
Aber sein Amt drückte ihn. Seine Mundwinkel hängen herab
und sind immer wässerig. — Er schluckt und schluckt und
gluckst, wie eine Henne.

Die Demaskierung naht. Sie bringt Ueberraschungen,
Freude und Enttäuschungen, wie sie jemand erleben würde,
der in die Zukunft sähe.

Plötzlich hatte die Welt Gesichter, die staunten.
Der dicke Herr mit dem Weingesicht führt seine Tipp-

Tipp-Mamsell am Arm. — Eigentlich wollte er sie zum letzten
des Monats entlassen. — Aber nun Den verliebten
Türken traf fast der Schlag. Die er so sehr gehätschelt, war
seine Tante und die er zu halten hoffte, war jene Zigeunerin
gewesen, die ihm weissagte. — Die junge Frau aber, die so

ängstlich ihren Ehemann suchte, hat ihn schließlich gefunden.
Er saß unten im Restaurant und schmiedete einen Jaß.

','â-
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^ Der 4. Februar !9l2 wird mit güldenen
Lettern in die Geschichte unserer Schweizerischen
Republik eingetragen werden. Mit einem Mehr
von über 47,000 Stimmen hat das Schweizer-
Volk dem ihm vorgelegten Gesetz über die

Kr a n ken - u n d U n f allver sicher u n g seine

Zustimmung gegeben. Dieser denkwürdige Tag
zeugt dafür, daß das soziale Empfinden in breiten
Schichten unseres Volkes erwacht ist und daß
der Solidaritätsgedanke kräftige Wurzeln ge-
trieben hat. Nein, der Wahrspruch unserer alten
Republik „Einer für Alle, Alle für Einen" ist

nicht bloß leerer Schall! Das Plebiszit des

Schweizervolkes ist aber auch eine Ehrenrettung
der Demokratie, die uns mit besonderer Genug-
tuung erfüllt. Im In- und Auslande gab es
der Zweifler viele, die der Meinung Ausdruck
gaben, die Demokratie werde nicht im Stande
sein, aus eigener Kraft soziale Werke von solch
ticfeinschneidender Bedeutung für die Volkswohl-
fahrt zu schaffen. Wohlan der Beweis ist er-
bracht!

All den Männern aber, die sowohl im Parla-
ment wie im Referendumskampfe ihre ganze Per-
sönlichkcit für das große Werk eingesetzt haben,

gebührt der Dank aller einsichtigen Volksgenossen!
— Achtzehn Kantone und Halbkantone haben
eine annehmende und nur 7 Stünde haben eine
verwerfende Mehrheit; 287,97g Ja stehen 2Z9,48v
Nein gegenüber. An der Spitze der annehmen-
den Stände stehen Solothurn, Zürich, Bern und
Luzern; verworfen hat die ganze Westschweiz,
allen voran die Waadt.

Uebel gelaunt
Souverän des

war letzten Sonntag der
kantons Aargau, der

die beiden Gesetzesvorlagen: Neues Einführungs-
gesetz zum Obligationenrecht und das Gesetz be-
treffend den bedingten Straferlaß verwarf.
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©Benfo Berloarf bag S3 o I ï b u rt 0 e'tt f bie
SSorlage betreffenb bert Steubau beg SBaE)!®

gebäubeg. ®agcgen tjaBen bie ©t. ©aller bie
ÎBerfaffunggreBtfioit Betreffen b bie SBerfcijmetgung
ber ©emctnben ©traubengell îtnb ®ab(at mit
©t. ©alten angenommen.

Sin Söafel mürbe ber ©ogialbemotrat Stc»
gierungSratSBuIIfdjleger aß Stacbfolger
SJtürtß gum Stationalrat gemätjtt unb tm 44.
SBaljltretg SBaabt ber Sîabitale S d u i S 3t e t) «

monb.
Sin bie am 3.guni in fßarß gufammett»

tretenbe biplomatifdje Sonfereng gur Eft e g e

tun g ber SlugIänber»SlrmenpfIege f)at
ber SBunbegrat bie Herren 9JÎ t n t ft e r S a r b h
in fßarß unb ®r. Seupnlb, Slbjuntt beg 3«'
fiig» unb fßoligeibepartementg, abgeorbnet.

Slß Stacljfotger beg um ©ntïaffung bon feiner
©teile aß ®trettor beg internationalen Sureauë
für gemerBIic^eS, literarifdjeg unb tünftterifdjeg
©igentum eingetommeneniperrnfjenrtSJtorel Wirb
in jüngfter geit neben §errn S3unbe§rat ©ont»
teffe ber langjährige ©etretär beg Slmteg, §err
fßrof. 3t ßt| lieber g er, genannt.

Kanton Bern.
93ei ber am 4. gebruar borgenommenen ©r»

fa|ma^t in bie berntfdje Stegterung mürben §err
3ng. b. ©rlacfj mit 48,524 unb iperr Siegte»
r u n g 8 ft a 11 fj a 11 e r S o dj e r mit 47,584 ©tint»
men gemäljlt. S3ei ber gleichzeitig tut Slmtg»
fiegirï 33ern Borgunehmenben ©rfajjmaljl aß
Slmtggeridjtgfupplennt tourbe ber ©ogialbemotrat
Strbeiterfeïretâr g t n g g gemâ^tt.

®er ©rofjc Sfî a t ift auf SDtontag ben 19.
bieg gur orbentlidjen gebruarfeffion einberufen.

®er Sîcgierrtnggrat mahlte an bte neu
c r r i cjj t e t e 31 b t e i t u n g f it r § a n b e I, St e r »

tel)r unb Stcrmattung an ber ipochfdjute
itt SBern mit SImtgantritt auf 1. Slpril 1912
gxttn orbentlidjen fßrofeffor für Stationatötonomie
unb .yanbeßmiffenfehaften ®r. 3Jt. 3t. SB et) er»
mann, aufferorbentlidjer Sßrofeffor an ber Uni»
berfitat gu greiburg i. S3., xtttb gum aujjerorbcnt»
lichen Sßrofefjor für ginanghaugljalt, ©jport»
unb SBcrfehrgpotitif ber ©ctjmeig ®r. 3- ©teiger,
ißrinatbogent in 33ern.

®er Slbteitung roirb fermer gugeteitt ®r.
9Jt i II i e t, ® i r e ï t o r ber eibgenöffifdj en
SI 11 o t) o t b e r m a 11 u n g i n S3 e r n, Prof. bon.
für Siationaïôïonomie mit befonberer SSerûcÊficEj»

tigung ber fcïjmeigerifrl)en 33erfeljrgroirtfchaft.

Stadt Bern.
SOtit einer übcrrafchenb grofjen SRetmheit finb

bie biet ftäbttfdjen S8ortagen,über bie bie ©timtn»
berechtigten legten ©unntag itjr IBerbitt abgu»
geben hatten, angenommen raotben unb gmar:

Umbau ber ©trajknBahncmlagen auf bein
iBubenbcrgpIag : 9694 3a, 472 Stein.

Slltgnementgplan greieftrafje»33ühtplag : 8437
ga, 613 Stein.

Steuer Schlachthof auf beut SBpler: 8490 3a,
553 Stein.

gufahrßftrafjen gunt neuen Schlachthof:
8562 ga, 576 Stein.

®er ©emeinberat macht guganben beg ©tabt»
rateS für bie fiäbtifdjen Soutmiffionen folgenbe
©rgüngunggnnträge : © n g e r e © t e u e r £ o m »

m iff ion, §err Dberridjter SBij) ; SIrmentom»
miff ion, £err ©uftab gueter, Kaufmann;
St it f f i eh t § ï o m m i f f i o n für ® ü h I e m 11 :

Dr. med. S8üE)ter, D. SBeber, ©hmnafialleljrer ;

g e n t r a I f ch u I o m m i f f i o n : ©emeinberat
®r. SBoIjrcn, Sßrofeffor ®r. SBoter, ©tabtrat SJtoor
unb ®ireïtor $rei§merf. Slß SStitglieb ber Sßri»

marfchulïmnmiffion ber SDtittleren ©tabt: ©ottl.
©egrag, ©chreinermeiftcr.

Bîoflrapfticn.
t Ingenieur Jakob Zurfliib.

©nbe ganuar biefeg gnïjreg ift in S3ern

.sperr gngettieur gatob gurftül) geftorben. SBie

rafeh bie Slrbeit eineg SBeamten bon ber SItt»

gemeinheit Bergeffen mirb, hat ber Heimgang
biefeg SRatmeg bemiefen. SJtit ein paar SBorten

gat fieh bie ©roggagl ber greffe feiner entlebigt,
unb bodj mar er an Slrbeiten Beteiligt, bie ihn
noch lange Überbauern merben unb fein SInbenfen
für alte geiteu in bie ©efchtdfte unfereg Sanbeg
cingrabicrt haben. — ©in tatenreidjcg Sehen ift
mit ihm ing ©rab geftiegen unb menn fich je an
einem .SJtenfchen bag ©prichmort Bon ber harten

f Ingenieur Jakob Zurtliib.

©egale unb beut guten Sern bemahi'heitet hat,
fo mar eg an gatob gurftüh- ©in golblauterer
©haraïter machte feinen SJtenfchen allen mert,
bie je mit ihm in ^Berührung ïamen.

Seiber mar eg ung troh üielfacEjer S3emüh»

ungen unter feinen greunben nicht möglich, ein
Bottftänbtgeg Sebengbilb beg 33erftorbenen gu
erhalten. @g ift fchabe, benn ein fotdjeg böte
Diet beg gntereffanten unb Sehrreichen, ©eine
Berufliche ®ätigteit hat ihn meit in ©uropa
herumgeführt. — SBir miiffen ung baher barauf
befchränten, nur einige ïurge Stütigcn feinem
S3ilbe, bag mir gu feinem Slnbenten htra mieber»
geben, angufügen.

S3ercitg im gah^e 1867 fehen mir gafob
gurflüh aß leitenben gngenieur Beim erften
iBaulog ber Slareïorreftion im §aglithal, bag
fid) Bom SSriengerfee aufmärtg Big gur S3rieng»
milerbrüde erftredte, befdfäftigt. Später ging er ing

t Rudolf Cobmann.

Slustanö. ®ort mar er unter anberm brei gahre
bei großen 33ahnbautcit in Ungarn tätig. ®ann
finben mir it)n mieber Beim §agnecteinfchnitt
itnb beim 58au beg Sühbergtunneß. 1880 ber»
heiratete er fich unb toar bann SJtitunternehmer
ber ©mmenthnlbahn. gn ben gahren 1890—92
beïleibetc er ben Soften cineg ©Ijefmgenieurg

bei einer SiBilbmafferberbauung im Äanton gug,
um bann Big 1897 aß JBauIcitcr beg SIIBig»
Xunneß ber ®halmil»gugbahn feine Gräfte gu
mibmen. Sfon 1898—1903 mar er ^Bauleiter
unb Dberingenieur ber ©ürbetalbaljn. Slß
foldjer hat er in gang befonberer SBeife ein
Qeugnig feiner hohen Sebengauffaffung unb feincg
eblen ©haratterg abgelegt, inbem er nacl) 5Be»

enbigung beg 33arteg ber ©ürBett)aI6ahn in roahr»
haft bäterlicher SBeife für bie ©jifteng ber gn»
genieure unb ^Bauführer forgte.

®ie Seitung ber ©ürbetljalbahn mar feine
(e|te Strbeitgftation in biefem Seben. ©in @e»

hirnleiben gmang ihn fchon feit gahren, fid) bon
ber Slrbeit nnb ber ©efedfehaft gurücfgieheit. Stun
I)at ihn ber ®ub bon feinem Seiben erlöft unb
ihm bie Sîulje gegeben, bie er nach &er Bielen
Slrbeit mohlberbient. ®ie il)n aber ïannten,
merben ihn nicht {d balb bergeffen. Sehr.

t Rudolf £ol)uiann.

gm Sllter Bon 49 gahren ftarb in ber fjei!»
anftatt Stofegg, Santon ©olothurn, ein SJtann,
ber in Sern gut beïannt mar : 3tubi Sehmann,
gemefener Sehrer, fpäter ^Beamter auf bem Sanb»
mirtfdjaftgbepartement, bann einige gahre S3au»

fetretär am Stptentunnel in Ugnach unb gulejst
Slngeftellter ber Sötfd)Berg»S8ahngefeIIfchaft in
Slanberfteg.

©r hatte 25 gahre lang mit ©orgen unb
Saften gu tämpfen unb erft fegt murbe für man»
che feiner greunbc unb ®e!annten bag Stätfcl
gelöft über bag geitmeilige Sterhalten beg Stuebi
Sehmann, gene heimtüdifdje Sîranïheit hat il)ren
Slttfang unbermerft fchon bor Bielen gahren ge»
nommen, begpatb fo oft ber SJtangel an p^tjfifcher
unb pfhd)i|d)er ffiraft, augguführen mag er aß
fetne SßflicEjt eradftete. äBtr rechneten cg ihm hodj
an, aß er fidj f. g. gu einer rationetten Sur in
ber SCrinterfjeilftätte Stüdjtern entfchlofs unb Bon
bort an ununterbrochen entfjaltfam lebte.

®a brad) bie ffrant'heit unermartet rafd)
über il)n ein unb er muffte, geiftegtranî erft in
SJtundjenbuchfee unb bann in ber Stofegg unter»
gebracht merben, mo er fein Sehen befcï)to|l. ©g
mar rüljtenb, mie bie ermadjfenen flinber gum
tränten Stater ftanben unb alleg aufmenbeteu,
bamit bie SJtutter ohne frembe ,"g>ülfe burçh'tom»
men unb bag Sßftegegelb begahlt merbe'. ®te
S3erner»SlIpenbaI)ngefeIIfchaft I)atd, nadjbem fie
Sïenntnig hatte bom guftanb ihreg gemeferten
SIngeftettten, nod) nachträglich gmei fchöne ©üb»
bentiouen an bie gamilie Berabreid)t rtttb hat
beim §eimgang beg Steremigten ber gnntilic aufg
SBohltuenbfte tonboliert. Slud) bie Slaffenge»
genoffen ber Sehrer motten an bie hinterlaffene
SBittme benten. Hiß bleibt Stuebi in freunblidjër
©rinnerung. A. R.

Kunst und Wissensd>aft.
®ie eibgenöffif d)e Sunfttommiffion,

bie Born 29. ganuar big 1. gebruar in SJerit
berfammeft mar, empfiehlt bem SJunbegrat bie
Slrßrichtung eineg ©tipenbiumg boit je gr. 2000
ait 8 SJtaler unb 2 SSilbhauer. ®ß empfiehlt
ferner bie Slttfdjaffung eiiteg trangportablen Slug»
ftettungggebäubeg gur Unterbringung ber natio»
ttalett SlunftaißfteUung unb bebauert mit Stürt»
fidjt auf. bag unbefriebigenbc ©rgebnig in ber

Slugfüljruttg ber neuen SJantnoteu in biefer Slit»
gelegenheit nicht begrüfft morben gu fein.

gît ber g e o g r a p 1) t f d) e u ©efellfdjaft
fprad) am 1. bieg §err Dr. g-rang ©djmerg über
bie SUemannen unb bte heutige SfeBöIferung ber
©djmeig. ®er Stortragenbe tarn gum ©chtuffe,
ba§ ibir nid)t Berechtigt feien, ung aß unoer»
mifdjte Stachtommen ber SUemannen git betrachten.
®ie heutigen ©djmeigcr feien Bielmehr ein ©c»
mifet) Bon ®t)pen, in benen ber alemanniid)e nur
nod) fdjmad), umfomehr aber ber buntlere alpine
®pPng, ber fchon Bor ber Stötfermauberung
Borhanben mar, Beitreten fei.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion. Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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Ebenso verwarf das Bolk von Genf die
Vorlage betreffend den Neubau des Wahl-
gebäudes, Dagegen haben die St, Galler die
Verfassungsrevision betreffend die Verschmelzung
der Gemeinden Straubenzell und Tablat mit
St, Gallen angenommen.

In Basel wurde der Sozialdemokrat Re-
gierungsratWullschleger als Nachfolger
Mürys zum Nationalrat gewählt und im 44,
Wahlkreis Waadt der Radikale Louis Reh-
mond.

An die am 3, Juni in Paris zusammen-
tretende diplomatische Konferenz zur Rege-
lung der Ausländer-Armenpflege hat
der Bundesrat die Herren Minister Lardy
in Paris und Dr, Leupold, Adjunkt des In-
stiz- und Polizeidepartements, abgeordnet.

Als Nachfolger des um Entlassung von seiner
Stelle als Direktor des internationalen Bureaus
für gewerbliches, literarisches und künstlerisches
Eigentum eingekommenenHerrnHenri Morel wird
in jüngster Zeit neben Herrn Bundesrat Com-
teste der langjährige Sekretär des Amtes, Herr
Pros, Röthlisberger, genannt,

Kanton kern.
Bei der am 4, Februar vorgenommenen Er-

satzwahl in die bernische Regierung wurden Herr
Jng, v. Erlach mit 48,524 und Herr Regie-
ru ngs st atthalter Locher mit 47,584 Stim-
men gewählt. Bei der gleichzeitig im Amts-
bezirk Bern vorzunehmenden Ersatzwahl als
Amtsgerichtssuppleant wurde der Soziäldemokrat
Arbeitersekretär Zing g gewählt.

Der Große Rat ist ans Montag den 19,
dies zur ordentlichen Februarsession einberufen.

Der Regicrungsrat wählte an die neu
c r r icht e t e A b t e ilu n g für H a n del, Vcr -
kehr und Verwaltung an der Hochschule
in Bern mit Amtsantritt auf 1, April 1912
zum ordentlichen Professor für Nationalökonomie
und Handelswisscnschaften Dr, M, R, Weyer-
mann, außerordentlicher Professor an der Uni-
versität zu Freiburg i, B,, und zum außervrdent-
lichen Professor für Finanzhaushalt, Export-
und Verkehrspolitik der Schweiz Dr, I, Steiger,
Privatdozent in Bern,

Der- Abteilung wird ferner zugeteilt Dr,
Milliet, Direktor der eidgenössischen
Alk v h v l v e r w alt u n g i n B e rn, Dreck, bon,
für Nationalökonomie mit besonderer Bcrücksich-
tigung der schweizerischen Berkehrswirtschnft,

8lactt kern.
Mit einer überraschend großen Mehrheit sind

die vier städtischen Vorlagen, über die die Stimm-
berechtigten letzten-Sonntag ihr Verdikt abzu-
geben hatten, angenommen worden und zwar:

Umbau der Siraßcnbahncmlagen auf dem
Bnbenbergplatz: 3694 Ja, 472 Nein.

Alignementsplan Freiestraße-Bühlplatz: 8437
Ja, 613 Nein,

Neuer Schlachthof auf dein Wyler: 8499 Ja,
553 Nein,

Zufahrtsstraßen zum neuen Schlachthvf:
8562 Ja, 576 Nein,

Der Gemeinderat macht zuhanden des Stadt-
rotes für die städtischen Kommissionen folgende
Ergänzungsanträge: E n g e r e S t e u e r k o m -
mission, Herr Oberrichter Witz; Armenkom-
mission, Herr Gustav Fueter, Kaufmann;
Aufsichtskommission für Kühlewil:
Dr. insà. Bühler, O, Weber, Gymnasiallehrer;
Zentralschul kom mission: Gemeinderat
Dr, Bohren, Professor Dr, Wecker, Stadtrat Moor
und Direktor Preiswerk, Als Mitglied der Pri-
marschulkommission der Mittleren Stadt: Gottl,
Schräg, Schreincrmcister,

kiogravvien.
s Ingenieur Zskob Zurflüh.

Ende Januar dieses Jahres ist in Bern
Herr Ingenieur Jakob Zurflüh gestorben. Wie
rasch die Arbeit eines Beamten von der All-
gemeinheit vergessen wird, hat der Heimgang
dieses Mannes bewiesen. Mit ein paar Worten

hat sich die Großzahl der Presse seiner entledigt,
und doch war er an Arbeiten beteiligt, die ihn
noch lange überdauern werden und sein Andenken
für alle Zeiten in die Geschichte unseres Landes
eingraviert haben, — Ein tatenreiches Leben ist
mit ihm ins Grab gestiegen und wenn sich,je an
einem .Menschen das Sprichwort von der harten

1 Ingenieur Zskob Zurflüh,

Schale und dem guten Kern bewahrheitet hat,
so war es an Jakob Zurflüh, Ein goldlauterer
Charakter machte seinen Menschen allen wert,
die je mit ihm in Berührung kamen.

Leider war es uns trotz vielfacher Bemüh-
ungen unter seinen Freunden nicht möglich, ein
vollständiges Lebensbild des Verstorbenen zu
erhalten. Es ist schade, denn ein solches böte
viel des Interessanten und Lehrreichen, Seine
berufliche Tätigkeit hat ihn weit in Europa
herumgeführt, — Wir müssen uns daher darauf
beschränken, nur einige kurze Notizen seinem
Bilde, das wir zu seinem Andenken hier wieder-
geben, anzufügen.

Bereits im Jahre 1867 sehen wir Jakob
Zurflüh als leitenden Ingenieur beim ersten
Baulos der Aarekvrrektivn im Haslithal, das
sich vom Brienzersee aufwärts bis zur Brienz-
wilerbrücke erstreckte, beschäftigt. Später ging er ins

s kuäolf cedmsnn.

Ausland. Dort war er unter anderm drei Jahre
bei großen Bahnbautcn in Ungarn tätig. Dann
finden wir ihn wieder beim Hagneckeinschnitt
und beim Bau des Bötzbergtunnels, 1889 per-
heiratete er sich und war dann Mitunternehmer
der Emmenthalbahn, In den Jahren 1899—92
bekleidete er den Posten eines Chefingenieurs

bei einer Wildwasserverbauung im Kanton Zug,
um dann bis 1897 als Bauleiter des Albis-
Tunnels der Thalwil-Zugbahn seine Kräfte zu
widmen. Von 1838—1993 war er Bauleiter
und Oberingenieur der Gürbetalbahn, Als
solcher hat er in ganz besonderer Weise ein
Zeugnis seiner hohen Lebensauffassung und seines
edlen Charakters abgelegt, indem er nach Be-
endigung des Baues der Gürbethalbahn in wahr-
haft väterlicher Weise für die Existenz der In-
genieure und Bauführer sorgte.

Die Leitung der Gürbethalbahn war seine
letzte Arbeitsstation in diesem Leben, Ein Ge-
hirnleiden zwang ihn schon seit Jahren, sich von
der Arbeit nnd der Gesellschaft zurückziehen. Nun
hat ihn der Tod von seinem Leiden erlöst und
ihm die Ruhe gegeben, die er nach der vielen
Arbeit wohlverdient. Die ihn aber kannten,
werden ihn nicht so bald vergessen, Lckr.

1 kullols Lehnmnn.

Im Alter von 49 Jahren starb in der Heil-
anstatt Rosegg, Kanton Solothurn, ein Mann,
der in Bern gut bekannt war: Rudi Lehmann,
gewesener Lehrer, später Beamter auf dem Land-
Wirtschaftsdepartement, dann einige Jahre Bau-
sekretär am Rykentunnel in Uznach und zuletzt
Angestellter der Lötschberg-Bahngesellschaft in
Kandersteg,

Er hatte 25 Jahre lang mit Sorgen und
Lasten zu kämpfen und erst jetzt wurde für man-
che seiner Freunde und Bekannten das Rätsel
gelöst über das zeitweilige Verhalten des Ruedi
Lehmann, Jene heimtückische Krankheit hat ihren
Anfang unvermerkt schon vor vielen Jahren ge-
nommen, deshalb so oft der Mangel an physischer
und psychischer Kraft, auszuführen was er als
seine Pflicht erachtete. Wir rechneten es ihm hoch
an, als er sich s, Z, zu einer rationellen Kur in
der Trinkerheilstätte Nüchtern entschloß und von
dort an ununterbrochen enthaltsam lebte.

Da brach die Krankheit unerwartet rasch
über ihn ein und er mußte, geisteskrank erst in
Münchenbuchsee und dann in der Rosegg unter-
gebracht werden, wo er sein Leben beschloß. Es
war rührend, wie die erwachsenen Kinder zum
kranken Vater standen und alles aufwendeten,
damit die Mutter ohne fremde Hülfe durchkom-
men und das Wegegeld bezahlt werde. Die
Berner-Alpenbahngesellschaft hatte, nachdem sie
Kenntnis hatte vom Zustand ihres gewesenen
Angestellten, noch nachträglich zwei schöne Sub-
ventionen an die Familie verabreicht und hat
beim Heimgang des Verewigten der Familie aufs
Wohltuendste kondoliert. Auch die Klassenge-
genossen der Lehrer wollen an die hinterlassene
Wittwe denken. Uns bleibt Ruedi in freundlicher
Erinnerung, D.

Kunst una Wissenschaft.
Die eidgenössische Kunstkommission,

die vom 29, Januar bis 1, Februar in Bern
versammelt war, empfiehlt dem Bundesrat die
Ausrichtung eines Stipendiums von je Fr, 2999
an 8 Maler und 2 Bildhauer, Sie> empfiehlt
ferner die Anschaffung eines transportablen Aus-
stellungsgebäudes zur Unterbringung der natio-
nalen Kunstansstellung und bedauert mit Rück-
ficht auf, das unbefriedigende Ergebnis in der
Ausführung der neuen Banknoten in dieser An-
gelegenheit nicht begrüßt worden zu sein.

In der geographischen Gesellschaft
sprach am 1, dies Herr Or. Franz Schwerz über
die Alemannen und die heutige Bevölkerung der
Schweiz, Der Vortragende kam zum Schlüsse,
daß wir nicht berechtigt seien, uns als unver-
mischte Nachkommen der Alemannen zu betrachten.
Die heutigen Schweizer seien vielmehr ein Ge-
misch von Typen, in denen der alemanniiche nur
noch schwach, umsomehr aber der dunklere alpine
Typus, der schon vor der Völkerwanderung
vorhanden war, vertreten sei.
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